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befall bedingt ist. Da nur Fenaminosulf, das sich beson­
ders durch eine Wirkung gegen Phycomyceten aus­
zeichnet, wirksam ist, dürfte ein Pilz aus dieser Klasse 
dafür verantwortlich sein. 
Es ist jedoch auch die Tendenz einer zunehmenden 
Befallstärke mit steigender Tribunildosis festzustellen. 
Offensichtlich sind die durch eine Herbizidanwendung 
in ihrem Stoffwechsel beeinträchtigten Testpflanzen, in 
denen ja Tribunil normalerweise nicht eingesetzt wird, 
für eine pilzliche Infektion besonders prädisponiert. 
Zusätzlich dürften hohe Luftfeuchte und -temperatur 
- wie sie im Gewächshaus vorliegen - den Befall gegen­
über Freilandbedingungen noch erhöhen.
Zusammenfassung 
In Gewächshausversuchen konnte qezeigt werden, daß 
auf autoklavierten, d. h. sterilen Böden 11 für den 
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Collaborative International Pesticides Analytical Council 
(CIPAC) vom 7.-15. Juni 1974 in London 
Die Sitzung begann mit einem Symposium über Arbeiten auf 
dem Gebiet der Pestizidformulierung und ihrer Analyse. 
Hervorzuheben sind Vorträge von 
Dr. H. P. BossHARD & H. R. BusER (Schweiz): Determination 
of 2,3,7,8-Tetrachlorodibenzo-1,4-Dioxin at parts per billion 
levels in technical grade 1,4,5-Trichloro-phenoxyacetic Acid, 
in 2,4,5-T Alkyl Ester and 2,3,5-T Amine Salt Herbicide for­
mulations by Quadrupole Mass Fragmetography 
Dr. H. J. NIESSEN (Bayer, Bundesrepublik Deutschland): The 
Importance of Storage Stability Studies for the Development 
of Pesticidal Formulations 
W. R. BoNTOYAN (FDA, USA): Analysis of Pesticide Formu­
lations by High Speed Liquid Chromatography (LLC) 
J. P. BARETTE (Kanada): Determination of Phenoxy Herbicide 
Volatility in Commercial formulations by Gas Liquid Chro­
matography 
Dr. G. R. THOMAS (UK, Shell Research): The Use of an Auto­
matie Injection System for the quantitative Gaschromato­
graphie Determination of Pesticides in technical and formu­
lated Pesticides 
An den folgenden zwei Tagen berichteten sodann die Vor­
sitzenden von 17 Unterausschüssen, die für bestimmte Wirk­
stoffe, Wirkstoffgruppen oder Analysentechniken kompetent 
sind. Hier wurden insbesondere Fortschrittsberichte der fol­
genden Ausschüsse zur Kenntnis genommen und diskutiert: 
Formulation Panel, das sich besonders mit den Unter­
suchungen von Granulaten, dem Fließvermögen von Pulvern 
und den Saatgutbehandlungsmitteln befaßt, 
Ausschüsse für Chlorfenvinphos, Dithiocarbamate, Queck­
silber, Mineralöl, Natriumchlorat, Harnstoffverbindungen so­
wie ein Unterausschuß für Gaschromatographie. 
Ferner wurden an diesem Tage Kurzberichte der Beob­
achter folgender Organisationen vorgetragen: 
EEC European Economic Community 
FAO Food and Agriculture Organization of the United 
Nations 
WHO World Health Organization 
ISO International Organization for Standardization 
NAC National Agricultural Chemical Association 
AOAC Association of Official Analytical Chemists 
An den folgenden Tagen arbeitete der Technische Aus­
schuß des CIP AC unter sich. Es wurden die Fortschrittsbe­
richte der Mitglieder und Beobachter ausgetauscht und an­
schließend systematisch die Weiterarbeit an den einzelnen 
Wirkstoffen verhandelt. Der Berichterstatter ist verantwort­
lich für die Analytik der folgenden Wirkstoffe: 
Nachbau als Futter- oder Gründüngungspflanzen ge­
eignete Arten durch 0,5-1 kg/ha Tribunil nicht oder 
nur sehr gering geschädigt werden. Diese Pflanzen kön­
nen somit auf Tribunil vorbehandelten Flächen nach­
gebaut werden. Wie jedoch Versuche auf unsterilen 
Böden zeigen, besteht die Gefahr einer Schädigung 
durch Pilzinfektion. Für Pilze leicht anfällige Cruci­
feren, wie Brassicaceen, sind für Nachbauversuche -
vor allem auf Böden mit einem hohen pilzlichen Infek­
tionspotential - aber nur bedingt geeignet. 
Literatur 
JARCZYK, H. J.: Uber die Migration von Herbiziden in ver­
schiedenen Bodenarten. Pflanzenschutz-Nachrichten Bayer 25 
(1), 3-20, 1972. 
Bromophos, Pyrethrum + Piperonylbutoxid, Rotenon, Antu, 
Dichlofluanid, Phenmedipham, Endosulfan, Amitrol, Fentin, 
Binapacryl, Chinomethionat, Crimidin, Trichloronat, Metha­
benzthiazuron. 
An allgemeinen Fragestellungen wurden diskutiert: 
Die Versorgung mit reinen Wirkstoffen als analytische 
Standards, die Abschnitte „Reagents, Indicators and Sol­
vents" und „Miscellaneous Techniques" des CIPAC-Hand­
buches sowie die Kompatibilität von Pflanzenschutzmitteln 
bei der Tankmischung. 
Ferner wurde beschlossen, einige weitere Wirkstoffe in die 
Untersuchungsarbeit einzubeziehen, und diese dann einzel­
nen Mitgliedern des Technischen Ausschusses zugewiesen. 
Am 15. Juni schließlich tagten das Management-Committee 
und der Council des CIP AC. Im erstgenannten Ausschuß 
wurde die Situation des Verkaufs des Handbuches und der 
Monographie „Standard Hard Water" sowie die Möglichkei­
ten zum Druck des zweiten Bandes des Handbuches und 
einer Monographie über die Prüfung von Saatgutbehand­
lungsmitteln diskutiert. 
Der Council befaßte sich mit grundsätzlichen Fragen der 
Arbeit des CIP AC und hatte insbesondere eine eingehende 
Diskussion der Arbeitsweise des Technischen Ausschusses 
im Hinblick auf die unveränderte Arbeitsüberlastung aller 
Mitglieder. Auch eine Kürzung der CIPAC-Treffen wurde 
diskutiert, da die nunmehr erreichte Dauer eine zu starke 
Belastung für alle Teilnehmer darstellt. Es konnte jedoch 
noch keine Entscheidung gefällt werden, an welchem Teil 
der Sitzungen Zeit eingespart werden soll. 
WEINMANN (Braunschweig) 
Tagung der Sektion Pathology der E.A.P.R. in Dundee 
vom 19. 3.-23. 3. 1974 
In Dundee fand die Tagung der Sektion Pathology der Euro­
päischen Gesellschaft für Kartoffelforschung statt. 
Nach der sehr humorvollen Begrüßung durch C. E. TAYLOR, 
dem Direktor des Scottish Horticultural Research Institute, 
begannen sofort die Vorträge, die sich mit virologischen, 
mykologischen und bakteriologischen Fragen beschäftigten. 
Tobacco raltle virus und potato mop-top virus 
Die Bekämpfung des tobacco rattle virus ist indirekt durch 
Nematizide möglich. In dem Maß, in dem die Population von 
Trichodorus spp. zurückgeht, nimmt auch der Befall der Pflan­
zen mit tobacco rattle virus ab. Durch die verschiedenen an­
gewandten Mittel ergaben sich keine Ertragsdepressionen. 
Bei künstlicher Infektion im Gewächshaus zeigten sich keine 
Resistenzunterschiede zwischen den Wurzeln der Sorten, er­
folgte die Infektion aber auf natürlichem Weg, also über 
Nematoden, so zeigten sich die Unterschiede in der Resistenz 
sehr deutlich. Die Feldresistenz scheint also aus einer Resi­
stenz gegen den Vektor und einer Uberempfindlichkeit gegen 
das Virus zusammengesetzt zu sein. 
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Das potato mop-top virus wird durch Pulverschorf (Spongo­
spora subterranea) übertragen. Hier führte die Behandlung 
des Bodens mit Zinksulfat oder Zinkoxyd zu einer Befalls­
reduzierung. Genauso gut wirkte eine Beizung der Saatkar­
toffeln gleich nach der Ernte mit Formaldehyd. 
Phoma exigua var. foveata 
Phoma exigua var. foveata dringt mechanisch in die Zellen 
ein. Im Gewebe werden Pycnidien gebildet und darunter 
setzt eine Peridermbildung ein, die jedoch nicht völlig ab­
geschlossen wird. Latent infizierte Knollen enthalten haupt­
sächlich Myzel. Im trockenen Boden bleiben die Sporen re­
lativ lange lebensfähig, die Hauptursache für die Saatgut­
verseuchung bilden jedoch latent infizierte Knollen. Durch 
Begasung der Kartoffelknollen kann Phoma ex. var. foveata 
bekämpft werden, in diesen Partien tritt aber häufig ein ver­
stärkter Befall mit Fusarium coeruleum auf. Wie schwierig 
die Resistenzprüfung bei diesem Erreger ist, kann das fol­
gende Zitat zeigen: ,,The method of testing tuber resistance 
had more influence on the results than cultivar ... " Die 
Testung erfolgt im allgemeinen durch Eintauchen der Knol­
len in eine Suspension und anschließend Verletzung auf 
einem Nagelbrett. Einzelne Versuchs anstell er verzichten auch 
ganz auf die Verletzung. Die Lagerun<:J erfolgt bei 5 °C, an­
schließend werden die Läsionen ausgemessen. 
Streptomyces scabies 
Es war sehr erfreulich zu hören, daß in Schweden, Norwegen 
und in den Niederlanden mit geringen Abweichungen die 
von Dr. NoLL entwickelte Methode der Schorfprüfung ver­
wendet wird. In England werden die zu prüfenden Kartoffel­
sorten in natürlich verseuchten Boden gepflanzt und mit 
einem Folienzelt vor Feuchtigkeit geschützt. Diese Vorsichts­
maßnahme ist bei der anderen Methode - die Knollen werden 
in reinen Sand vermischt mit dem Schorferreger gepflanzt -
nicht nötig, da hier das Wasser schnell abfließen kann und 
der Sand somit relativ trocken bleibt. 
Phytophthora infestans 
Prüfungen der Resistenz gegen Kraut- und Braunfäule stan­
den ebenfalls auf dem Programm. Die Krautfäuleresistenz 
wird im allgemeinen im Hodgson-Test ermittelt. Ein neues 
Verfahren, das jedoch noch völlig unerprobt ist (nur an 
2 Sorten gemacht) benutzt biochemische Veränderungen im 
Blatt nach Infektion mit Phytophthora infestans. Die Braun­
fäuleresistenz kann nach 3 verschiedenen Methoden ermit­
telt werden, wobei bei einer Methode ohne Erreger gear­
beitet werden kann und das Ergebnis bereits nach 48 Stun­
den feststeht. Beide Vorträge wurden besonders ausführlich 
diskutiert, da hier vor allem die Züchter unter den Teil­
nehmern angesprochen und interessiert waren. 
Erwinia carolovora var. atroseptica 
In Schottland sind alle Pflanzkartoffeln mehr oder weniger 
stark mit Erwinia carotavora var. atroseptica kontaminiert. 
Untersuchungen haben nun gezeigt, daß der Nachbau solcher 
Knollen immer weniger Schwarzbeinigkeit zeigt, vor allem 
wenn die Kartoffeln in wärmere Gebiete exportiert werden. 
Die Bakterien können im warmen Boden nur kurz überleben 
und so die entstehenden Tochterknollen nicht mehr infizie­
ren. Von vielen Kartoffelpflanzen, die Symptome der Schwarz­
beinigkeit aufwiesen, konnte Phytophthora erythroseptica 
isoliert werden. Die Resistenz von Kartoffelpflanzen gegen 
Erwinia carotovora var. atroseptica kann im Gewächshaus 
an Augenstecklingen ermittelt werden. 21 Tage nach dem 
Pflanzen werden die Stecklinge inokuliert und nach weiteren 
21 Tagen kann die Bonitur erfolgen. Den Abschluß der Ta­
gung bildete eine Exkursion zu einem Lagerhaus. 
ScHÖBER (Braunschweig) 
Meeting der Arbeitsgruppe „Laborbioteste" des Joint 
EWRC-EPPO Committee on Biological Evaluation of 
Herbicides 
Im Rahmen des 1. Treffens der Arbeitsgruppe Laborbioteste 
vom 7. bis 8. Mai 1974 in Basel standen folgende Punkte 
zur Diskussion: 
1. Die Bioteste (Laboratoriums- und Vegetationshausteste)
in der Herbologie
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1.1 Einsatz der Bioteste in der amtlichen Mittelprüfung (Her­
bizidwirkung, Kulturpflanzenverträglichkeit, Resistenz­
und Nachbaukarenzfrist, Leaching und Grundwasserkon­
taminierung, Bienengefährlichkeit, Fischgefährlichkeit 
etc.) 
1.2 Bedeutung der Bioteste in der Analytik 
1.21 Erfassungsgrenzen der Bioteste im Vergleich zu che­
misch-physikalischen Untersuchungsmethoden 
1.22 Verwendungsmöglichkeiten der Bioteste zum Nachweis 
von Herbiziden im Boden, Wasser und anderen organi­
. sehen und anorganischen Materialien 
1.23 Statistische Auswertung von Ergebnissen aus Biotesten, 
Reproduzierbarkeit und Genauigkeit von Resultaten 
2. Demonstration und Diskussion von Biotesten im Labor.
Allgemein kann gesagt werden, daß Bioteste ausschließ­
lich zur globalen Erfassung der biologischen Aktivitäten 
eines Stoffes bzw. eines Stoffgemisches herangezogen wer­
den können. Als Anforder:ung an einen Biotest sind vor­
rangig schnelle Durchführbarkeit,. Reproduzierbarkeit und 
Kostenersparnis zu stellen. 
Im Verlaufe der Diskussion wurde insbesondere auf fol­
gende gebräuchliche Biotestmethoden eingegangen: Wurzel­
bild-, Kressewurzel-, Differenzierungstest, Nachweis von Her­
bizidrückständen im Boden durch Testpflanzen, Erfassung der 
Herbizidwirkung auf Organismen. Dabei zeigte sich, daß bei 
allen Methoden in mehr oder minder starkem Maße die 
nachfolgend genannten Schwierigkeiten auftraten: 
l. Vergleichbarkeit von Laborbiotesten mit Freilandbedin­
gungen ist nicht gegeben, da die Laborbioteste in der
Regel wesentlich schärfere Reaktionen zeigen
2. Jahreszeitliche Schwankungen der Testpflanzen in bezug
auf deren Leistung
3. Exakte Versuchsdurchführung im Vergleich zu physika­
lisch-chemischen Verfahren
4. Auffinden geeigneter Testpflanzen
5. Einheitliche Probenahme von Böden.
Der Hauptgrund der auftretenden Schwierigkeiten liegt in 
der einseitigen Ausrichtung der speziell für bestimmte Un­
tersuchungen zugeschnittenen Testmethoden. Im übrigen 
stellte sich heraus, daß die Anwendbarkeit der einzelnen 
Methoden sehr stark auf Erfahrung und Fingerspitzengefühl 
der betreffenden Arbeitsgruppen zugeschnitten ist. Daraus 
resultierend wurde die Forderung erhoben, die einzelnen 
Bioteste in Form von „Kochrezepten" zusammenzustellen 
und in den einzelnen Labors nachzuvollziehen. Dadurch soll 
gewährleistet werden, zukünftig universell verwendbare 
Labor-Biotestmethoden zu erzielen. 
HEIDLER u. PESTEMER (Braunschweig) 
Ad-hoc-Ausschuß der FAO Working Party of Experts on 
the Official Control of Pesticides am 4. und 5. Juni 1974 
in London 
Der enge Zusammenhang zwischen der Arbeit des Collabora­
tive International Pesticides Analytical Council (CIP AC) 
und der Working Party hatte es wieder angebracht erschei­
nen lassen, eine zweitägige Sitzung eines ad-hoc-Ausschus­
ses mit der CIPAC-Jahressitzung zu verbinden. Ein Teil die­
ser Sitzungen erfolgte gemeinsam mit dem Technischen Aus­
schuß des Groupement International des Associations Natio­
nales de Fabricants de Pesticides (GIFAP). 
Verhandelt wurden vor allem folgende Punkte: 
Deklaration des Zusatzes von Stabilisierungsmitteln zu 
Wirkstoffen und Formulierungen in den Spezifikationen, 
Verkürzung des Testes auf Emulsionsstabilität und Reemul­
gierbarkeit auf 6 Stunden, maximaler Gehalt von Phenoxy­
alkansäurepräparaten an Chlorphenolen, Notwendigkeit und 
Umfang von Zusätzen an Phlegmatisierungsmitteln zu Na­
triumchloratpräparaten, Abfassung der Spezifikation für Me­
thylbromid und Notwendigkeit des Zusatzes eines Warn­
gases, Limitierung des Athylenthioharnstoffgehaltes von 
Dithiocarbamaten, Herstellen von Tankmischungen. 
Ferner wurden einige Neufassungen von Abschnitten des 
"Manual on the Use of FAO Specifications for Plant Protec­
tion Products" diskutiert. WEINMANN (Braunschweig) 
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GRUBER, ALFRED und Bös , WERNER : Was sollte der Verwal­
tungsangehörige über D atenverarbeitung wissen? - Teil I :  
Technik der Datenverarbeitung. Regensburg, Walhalla und 
Praetoria Verlag, 696 S . ,  32,90 DM. 
Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß mit diesem Buch 
der Versuch unternommen wird, Bediensteten der öffent­
lidlen Verwaltungen die Datenverarbeitung leichter zugäng­
lidl zu machen. Es ist keine Frage, daß die Verwaltungen 
in steigendem Maße und mit zunehmender Geschwindigkeit 
sieb dieses modernen Hilfsmittels werden bedienen müssen. 
Die Vorbereitung der Angehörigen der Verwaltung über 
die Einsatzmöglichkeiten sind j edoch bisl ang äußerst be­
scheiden. 
Der bisher vorliegende Band I befaßt sich allerdings aus­
sdlließlich mit der Technik der Datenverarbe i tung und hat 
noch keine näheren B eziehungen zur spezifischen Arbeit in 
der öffentl ichen Verwaltung. Es ist zu hoffen, daß recht bald 
der Band II  herauskommt, in dem die Anwendungsmöglich­
keiten der Datenverarbeitung fachbezogen für die Verwal­
tung aufgezeigt werden sollen .  
Nach einer Einleitung über die Entwicklung der Datenver­
arbeitung, angefangen von ersten Rechenapparaten über ma­
schinelle D atenverarbeitung zu den Computern der Gegen­
wart und deren voraussichtliche Weiterentwicklung werden 
in einem vielleicht zu umfassenden Abschnitt (rd. 1 50 Seiten) 
zunächst die Möglichkeiten der mechanischen Datenverarbei­
tung mit Lochkarten dargelegt und Datenträger und verar­
beitende Maschinen vorgestellt .  Es erscheint fraglich, ob 
diese ,  zweifel los in manchen Fällen nützlichen Verfahren, 
in der voraussichtl ich großräumigen Datenverarbeitung der 
Verwaltung von größerer Bedeutung sein werden. 
Mit dem 2 .  Abschnitt beginnt die Einführung in die elek­
tronische Datenverarbeitung. Zunächst werden die wichtig­
sten Grundlagen der Elektrizitätslehre :  Strom, Elektronen­
röhre, Kri stalldiode, Transistor,  Widerstand, Kondensator , 
integrierte Sdlaltkreise ,  Hybridschaltungen und Monolithe 
erläutert. Dann werden die wichtigsten Zahlensysteme (De­
zimal - ,  Binär- ,  BCD-, Sedezimalsystem) , Zahlencodes (direk­
ter Binärcode,  Stibiz ,  Aiken, 2-aus-5-Code und Biquinärcode) 
und Zeichendarstellung abgehandel t .  In den folgenden Ab­
schnitten werden grundsätzliche Informationen über Rechner, 
Datenträger (Lochkarte ,  Lochstreifen, Magnetband) und peri­
phere Geräte gegeben. Den Speidlern ist ein b esonderer 
Abschnitt gewidmet. 
Schließlich werden die Besonderheiten der simul tanen ,  se­
quentiellen und Datenfernverarbeitungssysteme abgehandelt 
und die Grundlagen der Programmierung, Multiprogrammie­
rung, Betriebssysteme und mitt lere D atentechnik kurz vor­
gestellt .  
Das Bud1 ist in einer erfreulichen Klarheit und Einfach­
heit geschrieben und sehr gut gegliedert . Ein Sachregister 
erlaubt ein rasches Auffinden einzelner Sachverhalte und 
die Benutzung als Nachschlagewerk. WEINMANN 
MÜLLER, ERNST WERNER : Pflanzenschutz b ei Blumen und Zier­
pflanzen. Vierte,  erweiterte Auflage . Berlin, VEB Deutscher 
Landwirtschaftsverlag 1974. 408 S. , 302 Fotos ,  Ganzleinen, 
25,- DM. 
Schon die schnelle Folge der Auflagen dieses „ Ratgebers für 
die praktische Arbeit im Gewächshaus und G arten " machen 
seine Beliebtheit deutl ich .  Die erste Auflage erschien 1 963 
unter dem Titel „ Ratgeber für den Pflanzenschutz im Blu­
men- und Zierpflanzenbau " und hatte einen Umfang von 
288 Seiten. Die  dritte Auflage ersdlien 1 968 mit 358 Seiten. 
Bei der vorliegenden vierten Auflage wurde der Umfang 
auch durch eine kleinere Schr ift zusätzl ich gesteigert .  Der 
gesamte Band ist wieder auf Kunstdruckpapier gedruckt .  Die 
Reproduktion der Abbildungen und die Lesbarkeit sind gut. 
Die Neuheiten auf dem G ebiet der Erforschung von Krank­
heiten und Schädlingen und der zu ihrer Bekämpfung bereit­
stehenden Mittel und Methoden wurden berücksichtigt. Zahl­
reiche Krankheitsursachen wurden neu aufgenommen. So 
wurde auch den Mykoplasmen ein kurzer Abschnitt gewid­
met .  Elf weitere Zierpflanzen:  Ageratum, Alyssum, Arabis, 
Calendula, Clematis, DieHenbachia, Helichrys um, Lupinus, 
M ons tera, Muscari und Sedum, wurden hinzugefügt . 
Die Angaben über die chemischen Pflanzenschutzmittel 
beruhen auf dem Pflanzenschutzmittelverzeichnis der DDR 
1 972/73 sowie den Erweiterungen und Veränderungen auf 
Grund der Anerkennungen vom Dezember 1 972 .  
Wie in der dritten Auflage wurde ein Abschnitt über den 
vorbeugenden Pflanzenschutz über Zimmerpflanzen aufge­
nommen. In dem Kapitel über biologische Schädlingsbekämp­
fung wird auch der Begriff des „ integrierten Pflanzenschut­
zes "  kurz erläutert . KocH (Braunschweig) 
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Neuer Leiter der Abtei lung für Pflanzenschutzmittel und 
-geräte der Biologischen Bundesanstalt
Am 20. August 1 974 hat Dr. THEOBERT Voss, Leitender Direktor 
und Professor, die Leitung der Abteilung für Pflanzensdlutz­
mittel und -geräte der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft in Braunschweig übernommen als Nach­
folger des Leitenden Direktors und Professors Dr. HANS 
ÜRTH. 
Dr .  Voss wurde am 2. 1 .  1 925 in Schwerin/Mecklenburg 
geboren und b esuchte dort das Gymnasium bis zum Abitur. 
Nach dreij ähriger Kriegsdienstzeit und Gefangenschaft ab­
solvierte TH. Voss eine zweij ährige Landwirtschaftslehre 
und begann 1947 mit dem Studium der Landwirtschaft an der 
Universität in Bonn, wo er 1 950 die Diplomprüfung ablegte 
und bei Prof. Dr. H. BRAUN eine Dissertation mit dem Thema 
,,Untersuchungen über Frostschäden der Kartoffelknol l e "  
angefertigt hat. Nach der Promotion übernahm Dr .  Voss am 
1 .  1 0 .  1 954 das Referat für Pflanzenschutz im Gemüsebau 
und Nematodi:mbekämpfung am Pflanzenschutzamt Bonn. 
Schon 1960 wurde er mit der Leitung dieses Amtes beauf­
tragt. Neben wissenschaftlichen ArbeÜen entstammen seiner 
Feder eine Vielzahl von Informationsschriften für die Praxis .  
1 966 wurde Dr. Voss zum Landwirtschaftsdirektor ernannt. 
Im April 1 97 1  wurde Dr. Voss die Leitung der Abteilung 
Verwaltung und Recht sowie die ständige Vertretung des 
Kammerdirektors der Landwirtschaftskammer Rheinland mit 
der Ernennung zum Leitenden Landwirtschaftsdirektor über­
tragen. Daneben wirkte er mit in einigen Gremien, u .  a .  in 
der Kommission für Pflanzenschutz - ,  Pflanzenbehandlungs­
und Vorratsschutzmittel der Deutschen Forschungsgemein­
schaft und im Referentenaussdrnß für Umweltschutz der 
Landwirtschaftskammer Rheinland. 
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schaft GmbH (ehemals Inkassostelle für urheberrechtliche Verviel­
fältigungsgebühren GmbH) , 6 Frankfurt/Main , Großer Hirschgra­
ben 17-21,  und dem Bundesverband der Deutschen Industrie e.  V . , · 
dem Gesamtverband der Versicherungswirtschaft e. V . ,  dem Bun­
desverband deutscher Banken e. V . ,  dem Deutschen Sparkassen­
und Giroverband und dem Verband der Privaten Bausparkassen
e .  V . ,  an die VG Wissenschaft zu entrichten. Die Vervielfältigungen
sind mit einem Vermerk über die Quelle und den Vervielfältiger
zu versehen. Erfolgt die Entrichtung der Gebühren durch Wert­
marken der VG Wissenschaft, so ist für jedes vervielfältigte Blatt
ei ne  Marke im Wert von DM 0,40 (bzw. DM 0,15)  zu verwenden.
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes er­
scheint monatlich .  Bezugspreis : j ährlich 66,- DM (einschließlich 
5,5 °/, Mehrwertsteuer 3,44 DM). Dieser Betrag erhöht sich im Inland 
um 2,40 DM, im Ausland um 3,60 DM Versandspesen. Bestellungen 
nehmen jede Buchhandlung sowie der Verlag entgegen. 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 26. 1974 
